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Bürgermeisteramt.
Bekanntmachung

jreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung
der Fahrradbereifungen

(Einschränkung des Fahrradverkehr ») .
Vom 12 . Juni 1916.

Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit auf
lsuchen des Königlichen Kriegtministeriums mit
an Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht,

jede Zuwiderhandlung gegen die Beschlag¬

ne. . ihmeanordnungen aus Grund der Bekanntmachung
der die Sicherstellung v »n Kriegsbedarf vom

Juni 1915 ( Reich , Gesetzbl . « . 357 ) in Beo
«düng mit den ErgänzungSbekanntmachungen

9 g D {tober  1915 ( Reichs -Gesetzbl . S . 645)
ib 25 . November 1915 ( Reichs -Gesetzbl S .778 ) *)

jede Zuwiderhandlung gegen die Anordnun-

bie *8li),l n' betreffend Bestanstserhebung auf Grund der
pkanntmachung über Vorratserhebungen vom 2

Lruar 1915 ( Reichs Gesetzbl . S , 54 ) in Ver
,7Hdung mit den Bekanntmachungen vom 3 . 6e ? =

aiber 1915 ( Reichs -Gesetzbl . S . 549 ) und vom

efet oVra L Oktober 1,15 ( Reichs -Gesetzbl . « . 684 ) **)
a sowti " ird . soweit nicht nach den allgemeinen

lrefgesetzen höhere Strafen verwirkt sind.

icht in f
cstigkeit I"
esgaben,^

<0Mt ? _
l. Bon -er Bekanntmachung

betroffene GegenstSnbe.
Von dieser Bekantmachung werden alle nicht
i gewerbsmäßigen Wciterveräußerung vorhan
UN Fahrraddecken und Fahrradschläuche betrof

die sich bei Jntrafttreten dieser Bekanntma-
. mg od .'c während der Dauer ihrer Geltung im
ibrauch befinden oder für den Gebrauch be

der Limit sind ***) .

,V ) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Cl kldstrafe bis zu 10 000 Mark wird , sofern nicht

ch den allgemeinen Strafgesetzen höhere Stra
verwirkt sind ) bestraft:
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Brss . wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegen¬

stand beiseiteschafft , beschädigt oder zerstört.
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8 3. Beschlagnahme.
Alle von dieser Beschlagnahme betroffenen Ge¬

genstände werden beschlagnahmt.

8 3 . Wirkung der Beschlagnahme.
Die Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die

Vornahme von Veränderungen an den von ihr
berührten Gegenständen verboten ist und rechts-
geschästliche Verfügungen über diese nichtig sind,
soweit sie nicht auf Grund der folgenden Anord¬
nungen erlaubt werden . Den recht - geschäftlichen
Verfügungen stehen Verfügungen gleich , die im
Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollzie-
hung erfolgen.

Insbesondere ist jede weitere Benutzung der
beschlagnahmten Gegenstände verboten , soweit sie
nicht durch die folgenden Anordnungen erlaubt ist.

verwendet , verkauft oder kauft , oder ein an¬
deres Veräußerung «- oder Erwsrbsgeschäft
über ihn abschließt;

3 . wer der Verpflichtung , die beschlagnahmten
Gegenständ » zu verwahren und pfleglich zu
behandeln , zuwiderhandelt;

4 . wer den nach 8 5 erlassenen Ausführungs-
bestimmungen zuwiderhandelt.

**) Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er
auf Grund dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht
in der gesetzten Frist erteilt , oder wissentlich un¬
richtige oder unvollständige Angaben macht , wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Gelo-
strafe bis zu 10 000 Mark bestraft ; auch können
Vorräte , die verschwiegen sind , im Urteil für dem
Staat verfallen erklärt werden . Ebenso wird be
'traft , wer vorsätzlich die vorgeschriebenen Lager¬
bücher einzurichten , oder zu führen unterläßt.

Wer fahrlässig die Auskunft , zu der er auf
Grund dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in
der gesetzten Frist erteilt oder unrichtige oder un¬
vollständige Angaben macht , wird mit Geldstrafe
bis zu 3000 Mark oder im Unvermögensfalle mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft . Eben¬
so wird bestraft , wer fahrlässig die vorgeschrie¬
benen Lagerbücher einzurichten oder zu führen
unterläßt.

r sa _ .._ üi_ i.

8 4. Verwendungserlaubnis.
Die weitere Benutzung der im 8 1 bezeichne-

ten Gegenstände zu ihrem bestimmungsgemäßen
Gebrauch , sowie die Vornahme von Veränderun¬
gen an ihnen ist nur den Personen gestattet , die
eine besondere Erlaubnis eines Militärbefehlsha¬
bers oder einer von ihm mit der Erteilung der
Erlaubnis beauftragten Stelle erhalten haben.
Die Erlaubnis zur weiteren Benutzung der Fahr¬
radbereifungen wird durch besondere Abstempelung
der Radfahrkarte durch den Militärbefehlshaber
oder der von ihm beauftragten Stelle erteilt.

Eine derartige Erlaubnis (abgestempelte Rad¬
fahrkarte ) wird nur solchen Personen erteilt wer¬
den , die das Fahrrad in Ermangelung anderer
zweckdienlicher Berkehrsmittel benötigen:

1. als Beförderungsmittel zur Arbeitsstelle;
2 . zur Ausübung ihres im allgemeinen Interesse

besonders notwendigen Berufes oder Ge¬
werbes;

3 . zur Beförderung von Waren zur Aufrecht¬
erhaltung ihres Betriebes;

4 . infolge ihres körperlichen Zustandes.

Die Erlaubnis ist in jedem Falle ohne weite¬
res zu erteilen:

a ) bei Schülern und Schülerinnen , deren ein¬
maliger Schulweg mehr als 3 Kilometer
beträgt und denen die Gelegenheit fehlt durch
andere Verkehrsmittel in zweckmäßiger Weise
die Schule zu erreichen ; v

* **) Es wird darauf hingewiesen , daß im übri¬
gen für Fahrraddecken usw . die Bestimmungen
der Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme u.
Bestaiidserhebung von Altgummi , Gummiabfällen
und Regeneraten V . 12354/1 . 16 . K . R . A . vom
1. April 1916 und der Bekanntmachung betref¬
fend Höchstpreise für Altgummi und Gummiab¬
fälle V . 1. 3354/1 . 16 . K . R . A . II . Angabe vom
1. Avril 1916 sowie der zweiten Nachtragsver¬
ordnung zu der Bekanntmachung , betreffend Be¬
standserhebung und Beschlagnahme von Kautschuk
(Gummi ) Guttapercha usw . V . I . 1448/11 . 15.
K . R . A . bestehen.
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Erzählung von Walter Kabel.
Nachdruck verboten.

Der Ratscha begrüßte mich freundlich wie im-
und . suhr nach einigen Fragen , die den

ßand der Jacht betrafen , dann mit leiserer
imine fort : „ Mister Willens , Sie sind nun
»n seit vielen Jahren in meinem Dienst und
len sich mein voller Vertrauen in dieser Zeit

Einen Beweis dieses Vertrauens
ich Ihnen heute geben . Sie wissen , daß

mir in Midnapur bei Kalkutta einen Pa-
habe bauen lassen , den ich fortan den größ-
Teil des Jahres zu bewohnen gedenke . Es

m also in nächster Zeit hier aus Sadani
kostbaren Gegenstände dorthin gebracht wer-

>, und ebenso will ich auch meine sämtlichen
hätze in den in Midnapur eingerichteten
»hlkammern unterbringen . Wie Ihnen viel-

bekannt sein wird , besteht der wertvollste
dieser Schätze aus einer Sammlung von

Meinen , die von meinen Vorfahren angelegt
ist . Darunter befinden sich mehrere

feie Diamanten , die — "
Hier stockte Matasäna . Der alt « Brahmane
te sich plötzlich warnend geräuspert und dem
"cha einen schnellen Blick zugeworfen , den
«der doch bemerkte . Al » rch nun den Für-
etwa « schärfer fragend ansah , stieg ihm
ich die Helle Röte in sein olivengelbes,

geschnittenes Gesicht . Unter meinem Blick
l,ul er verwirrt , wie schuldbewußt , die Augen

zu Boden ; und in demselben Moment , Herr
Doktor , durchzuckte mich auch schon der Gedan¬
ke: der Radscha kennt die Geschichte des blauen
Steines , weiß wie derselbe in den Besitz seines
Vater « gelangt ist.

Da fuhr Matasana zögernd fort : „ Diese
Sammlung nun sollen Sie und Askari , so habe
ich es mit dem alten Freunde meines Vaters
oeradredet , auf meiner Jacht nach Kalkutta und
von dort mit der Buhn nach dem neuen Schloß
in Midnapur bringen . Ich habe mich für diese
Art der Ueberführung entschieden , da sie mir
am sichersten erscheint . Der Transport auf der
langen Bahnstrecke zu Lande ist mir gefährlich.
Uebersälle von Eisenbahnzügen sind gerade in
der letzten Zeit sehr häufig gewesen und da ich
bei Benützung des Landwegs notwendig eine
größere Anzahl von Personen ins Vertrauen
ziehen müßte , würde sich die Gefahr einer Be¬
raubung nur vergrößern . So aber werden
nur wir drei wissen , welch kostbare Ladung die
Godawari trägt . Auf Ihr Schweigen verlaffe
ich mich natürlich ebenso wie auf das Askaris . "

Dann entwickelte mir der Fürst die Einzel¬
heiten seines Plane « . Danach sollten von uns
die Edelsteine und die wertvollsten Geschmeide
in zwei einfache Lederkoffer verpackt und unauf¬
fällig an Bord in meine Kajüte geschafft wer¬
den , die Askari lund ich für die Dauer oer
Ueberfahrt als Gchatzhü ' er gemeinsam bewohnen
konnten.

In welcher Erregung ich damals auf das
Schiff zurückkehtte , können Sie sich wohl denken,
Herr Doktor ! Hier bot sich mir ja endlich die

Gelegenheit , mein langjähriges Vorhaben aus-
zuführen ! Ich schwankte aber keinen Augen¬
blick, um so weniger , als ich jetzt fest über¬
zeugt war , daß der alte Radscha Sorahmatra
damals meinen Vater schmählich um sein Ei¬
gentum betrogen hatte.

In aller Stille traf ich meine Vorbereitungen.
Vierzehn Tage hatte ich noch Zeit . Ich suhr . an¬
geblich um für die Godawari einige Maschinen¬
teile zu ergänzen , nach Madras , hob meine Bar¬
mittel die durch meine Ersparnisse eine ziemliche
Höhe erreicht hatten , von der Filiale der ostin-
vischen Bank ab , erkundigte mich auch genau nach
den Abfahrtszeiten der großen Dampferktnien für
Kalkutta und kam darauf nach Sadani zurück,
ohne irgendwie Argwohn erregt zu haben.

In einer dunklen Nacht stiegen dann der Fürst,
Askari und ich in die Gewölbe hinab , nachdem
Matasana die beiden ständigen Wachen fortge¬
schickt hatte . Was ich in jener Nacht geschaut,
wird wohl selten einem gewöhnlich Sterblichen
vergönnt sein . Ich hatte schon immer von dem
unermeßlichen Reichtum meines Herrn sprechen
hören , aber was meine Augen bei dem Scheine
unserer Acetylenlampen in Schränken und Tru¬
hen ausblitzen , funkeln sahen , überlraf alle mei¬
ne Vorstellungen . Lange Zeit habe ich ganz
wie betäubt dagestanden , keines Wortes mächtig.
Dann kam es wie ein Fieber über mich , mei¬
ne Hände bebten , auf die Stiin trat mir kal¬
ter Schweiß . Meine Gedanken jagten sich,
neue Pläne durchzuckten mein Hirn.

Da fühlte ich den Blick Matasana - , der
dringend in meinem bleichen Gesicht zu forschen



b) Personen , insbesondere Arbeitern oder Arbei¬
terinnen , die von ihrer Wohnung zur Ar¬
beitsstelle einen einmaligen Weg von minde¬
stens 3 Kilometer haben;

c) Aerzten , Tierärzten , Heilgehilfen , Kranken¬
schwestern, Hebammen zur Ausübung chres
Berufs oder Dienstes;

L) Beamten oder anderen im Dienste von staat¬
lichen oder kommunalen Behörden stehenden
Personen sowie Militärpersonen zur Ausübung
ihre » Berufs oder Dienstes;

s ) solchen Personen , die infolge ihres körperli¬
chen Zustandes (Fehlen von Gliedmaßen , Läh¬
mung usw.) auf die Benutzung eines Fahr
rades (Dreirad , Selbstfahrer usw ) angewie
sen sind . .

Die Erlaubnis wird nur gewährt für den der
Erteilung der abgestempelten Radfahrkarte ange¬
gebenen Zweck. Die Benutzung der Radfahrbe-
reifungen für andere Zwecke bleibt verboten

§ 5 . Radfahrkarte.
Die Erteilung der im § 4 vorgefchricbenen

besonderen Erlaubnis zur weiteren Verwendung
der im 8 1 bezeichneten Gegenstände ist auf amt¬
lichen Vordrucken zu beantragen die bei den Po¬
lizeibehörden erhältlich sind.

Der Antrag auf Erteilung einer Radfahrkarte tfi
bei der für den Wohnort des Antragstellers zustän¬
digen Polizeibehörde unter Beifügung der vorge¬
schriebenen Radfahrkarte einzureichen . Die Po¬
lizeibehörden prüfen die Anträge , geben die be¬
gutachteten Anträge weiter und teilen die Ent¬
scheidungen gebenenfalls unter Aushändigung der
abgestempelten Radfahrkarte dem Antragsteller mit.
Im Falle der Nichtgenehmigung des Antrags ver¬
bleibt die Radfahrkarte während der Dauer der
Geltung dieser Bekanntmachung bei der Polizei-

^ Staatliche oder kommunale Behörden , sowie
Militärbehörden stellen ihre Anträge unmittelbar
bei dem für die Erteilung der Erlaubnis zustän¬
digen Militärbefehlshaber oder der von ihm be
auftragten Stelle (8  4 Abf . l ) unter Einreichung
einer Liste der Personen , für welche die Erlaub
ni « beantragt wird , nebst den erforderlichen Rad
fahrkarten . „ r .

Anträge auf Erteilung der Erlaubnis und un
verzüglich zu stellen.

8 6. Boräufforungsorlaubnis.
Für den Ankauf von Fahrraddecken - und

schlauchen, die durch die vorstehenden Anord¬
nungen beschlagnahmt sind und nicht mehr be¬
nutzt werden dürfen , werden Sammelstellen ein¬
gerichtet und bekanntgegeben.

Die Veräußerung der von der Bekanntma¬
chung betroffenen Fahrraddecken und Fahrrad
schläuche ist nur an eine eingerichtete Sammel-
stelle für Fahrradbereifung zuläsiig.

Die Sammelstellen werden für die zur Ab¬
lieferung kommenden Fahrradbereifungen folgende
Preise zahlen:

Decke Schlauch
Mark Mark

Klaffe a sehr gut 4,00 3,00
Klasse b gut 3,00 2,00
Klaffe c noch brauchbar 1,50 1,50
Klaffe d unbrauchbar 0,50 0,25

Die Sammelstellen sind ermächtigt , gegen
Empfangsbescheinigung auch Fahrradbereifun¬
gen anzunehmen , die unentgeltlich , zur Bersü-
gung gestellt werden.

8 7 . Meldepflicht.
Die von der Bekanntmachung betroffenen

Fahrraddecken und Fahrradschläuche , die bis
zum 16 . September 1916 nicht an eine Sam¬
melstelle abgeliefert sind, unterliegen , sofern sie
nicht weiterbenutzt werden dürfen , einer Melde
Pflicht.

Sie sind bis zum 1. Oktober 1916 an die
ür den Lagerort der Fahrraddecken - und schläu¬

che zuständige Ortsbehörde zu melden , von wel¬
cher amtliche Meldescheine rechtzeitig einzufördern
ind.

8 8. Enteignung.
Diejenigen meldepflichtigen Fahrraddecken und

Fahrradschläuche (8  7 ) , welche bis zum 15 . Sep¬
tember 1916 nicht an eine Sammelstclle abge¬
liefert sind, werden enteignet werden.

Mit der Enteignung und ihrer Durchführung
werden die gleichen Behörden beauftragt , welche
mit der Durchführung de« Verordnung Ll . 325/7
15 . K. R . A., betreffend Beschlagnahme , und
Ablieferung von fertigen , gebrauchten und unge¬
brauchten Gegenständen aus Kupfer , Messing und
Reinnickel , betraut worden sind.
8 9 . Inkrafttreten der Bekanntmachung.

Diese Bekanntmachung tritt mit Beginn des
12. August 1916 in Kraft.

Frankfurt (Main ) , den 12 . Juli 1916.
Stellv . Generalkommando.

18 . Armeekorps.

und des Gesetzes vom 31 . D zember 18gda
betreffend die Befugnis der Polizeibehöch $tt  F<
zum Erlaffe von Polizeiverordnungen übert ^erikas
Verpflichtung zur Hilfeleistung bei Bränd, andelsv
(G .-S . S . 291 ) die Feuerlöschpolizeiverordn,, , , uns d
für den Regierungsbezirk Wiesbaden vom z Mge"
April 1906 (R . A. Bl . S . 263 ) dahin , !at ine i
daß „ zum Eintritt in die Feuerwehr alle mist >jr erin
ichen Einwohner des Orte « vom vollende, tet Ute

17 . bis zum vollendeten 60 . Lebensjahr « «, Dpfe i
pflichtet sind." jen F

Diese Polizeiverordnung tritt mit ihrer A,steiben
kündigung im Regierungsamtsblatt in Kraft . tzi,en wi

Wiesbaden , den 17 . Juli 1916.
Der Regierungspräsident.

Wird veröffentlicht.
Hadamar , den 14 . Juli 1916.

Der Bürgermeister:
Dr . Decher.

Polizeiverordnung
betreffend Abänderung der Feuerlöschpolizeioer-

ordnung für den Regierungsbezirk Wiesbaden
vom 30 . April 1906.

Unter Ausschluß der beiden Stadtkreise
Frankfurt a . M . und Wiesbaden ändere ich ge¬
mäß 8 137 des Landesverwgltungsgesetzes vom
30 . Juli 1883 (G .-S . S . 195 ) und in Aus¬
führung des 8 368 Ziffer 8 des Reichsstrafge
setzbuches mit Zustimmung des Bezirksausschus¬
ses für die Teile des Regierungsbezirkes Wies¬
baden , in denen da« Feuerlöschwesen nicht durch
Ortsstatut geregelt ist auf Grund der 88 6, 12
und 13 der Allerhöchsten Verordnung vom 20.
September 1897 über die Polizeiverwaltung in
den neu erworbenen Landesteilen (G .-S . <3 .1529)

Wird veröffentlicht.

Hadamar , den 12 . Juli 1916.
Der Bürgermeister

Dr . Decher.

Der Weltkrieg.
Blutströme dev Entente.

Die Franzosen haben an ihrem Südflügel ^
Sommeabschnitt bei Barleux und auch bei
rseS erneut zu wuchtigen Angriffen angef
holten sich aber wiederum nur schwere Verl « ^ ^ rit
Meist brachen die Stürme schon unter uns« [t jfltru ,
Feuer zusammen . Dagegen gelang e« den E ^ gtzfgh
ländern , in dem großen Ringen nördlich I w.._.
Somme , sich in dem Dorfe Contalmaison,
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das sie bereits zu Anfang dieser Woche ei«
drungen waren , festzusetzen. Mit solchen % ^schi
erfolgen des Feindes müffen wir bei dem (1(g{n 881
ken schätzungslosen Einsatz der Kräfte rechiu(rbing
Das Bemerkenswerte und für uns Hocherst {tm ut
liche besteht darin , daß die Feinde trotz % o6tt
Einsatzes nicht weiter kommen, daß e« bei
zelerfolgen bleibt . Oestlich der Maas verm a]
ten wir unsere neugtwonnenen Stellungen ^ g,schj
Souville und La Laufce noch zu verbess, £ anbl
Der Feind verzichtet auf jeden Bersuch , sie , abgt
wieder zu entreißen . sender«,

Deutsche U Boote vor Galouiki . lSglichkc
Ein Brief der „ Stampa " au « Saloniki s brecher

dert die ungeheuren Schwierigkeiten , vom : Den
räus nach Saloniki zu gelangen . Da « » mmme
wimmle von deutschen Unterseebooten.

U-Beute im Juni.

ertvolle
st Medi
diesen

WTB . Berlin , 12 . Juli . ( Amtl higste L

Im Monat Juni wurden 61 feindliche , rrschte
delsschiffe mit rund 101 000 Bruttoregistertoi eutschlai
durch Unterseeboote der Mittelmächte versenkt
sind durch Minen verloren gegangen

Der Chef de« Admiralstabs der Marine

Puder
ngland
leutschlai

_ innen ui
DaS Handelsunterseeboot, ,Doutfchla c U„erk

Was seit längerer Zeit schon als Hoffnun >nze deu
und da geäußert wurde , ist zum Ereignis ge utscher
den . Sin neues Werk der deutschen Schiff«mt ist d

schien. Ich nahm mich zusammen , zwang mich
unter Aufbietung meiner ganzen Energie zur
Ruhe . Aber dennoch führte ich wie im Traum
der Fürsten Anordnungen aus . Er hatte ei¬
nen eisernen Schrank von altindischer Schmiede¬
arbeit geöffnet und reichte uns wortlos die klei¬
nen, aus Ebenholz gefertigten Kästchen zu, in
denen die wertvollen Steine aufbewahrt wurden.
Askari und ich legten sie ebenso wortlos in die
Lederki-ffer . Am Morgen machte der „ Goda-
wari " seeklar, und bald befanden wir uns auf
dem offenen Meer , steuerten Kalkutta zu.

Am Abend des zweiten Tages wars , wir
kreuzten gerade in der Bai von Bengalen gegen
einen böigen Nordost aus, als ich dem Indier
in die Fruchtlimonade , die er regelmäßig zu
trinken pflegte , ein unschädliches Schlafmittel
mischte. Dann stieg ich an Deck, um die Wa¬
chen zu revidieren und kam erst nach einer
Viertelstunde wieder nach unten . Askari lag
aus dem Diwan , auf dem er die Nächte, nur
eingehüllt in eine dünn » Decke zubrachte, neben
ihm aber standen wie immer die beiden brau
neu Lederkoffer . .

„Ich bin müde Willens, " sagte er noch me  er
klärend . „ Die Seekrankheit hat mich angegriffen ."

Bald wa , er fest eingeschlafen . Ich wartete
eine halbe Stunde und horchte aus die regel
mäßigen Atemzüge des alten Mannes , der nicht
ahnen konnte, daß feine plötzliche Schlafsucht
einen ganz anderen Grund hatte , denn das Li
monadenglas stand geleert auf dem kleinen An-
richtetischchcn zwischen den Flaschen und den an¬
deren Gläsern.

Dann begann ich ihn zu rütteln . Er schlief
aber wie ein Toter und murmelte auf meine
Anrufe nur unverständliche Worte vor sich hin.
Eine starre Ruhe war über mich gekommen.
Ohne Hast führte ich meinen Plan weiter au«.
Ich hatte mir alles genau überlegt . Nachdem
.ch die Kajültentüre verschloffen und die Ober-
lichtfenster dicht verhängt hatte , nahm ich Askari
vorsichtig die kleinen Schlüssel zu den Patent¬
schlössern weg, die er an einer Schnur um den
Hals tr ig, öffnete die Koffer und durchsuchte
die kleinen Ebenholzkästchen , die durch einen
Druck auf einen Perlmutterknopf aufsprangen.
Endlich fand ich den blauen Diamanten —
mein Eigentum ! Er lag auf einem Bett von
weißer Seide , und ein Bündel farbiger Licht¬
strahlen leuchtete auf , als der Schein der Lam-
pe ihn traf . Ich hätte aufjubeln mögen in dem
Augenblick, da ich endlich am Ziel war ! Roch
ein Blick zu dem Brahmanen hin , dann ließ
ich den Stein in meine Tasche gleiten und leg¬
te in das leere Kästchen einen zusammengefalte¬
ten Zettel hinein , den ich schon vorher geschrie¬
ben hatte . Darauf stand : Ich heiße nicht
Wilkens , sondern Sander , bin ein Sohn jenes
deutschen Kaufmannes , dem der Radfcha Sorah-
matra den blauen Edelstein raubte . Ich habe
nur zurückgenommen , was mir von Recht« we¬
gen gehört ! — Askari rührte sich nicht, als ich
ihm die Schnur mit den Echlüffeln wüdir um-
hängte.

Run hieß es den Diamanten verbergen , so
verbergen , daß niemand ihn bei mir finden
konnte . Auch daran hatte ich gedacht! In ei¬

nem Schälchen mischte ich Gips und umgab n6ji(f b
Stein mit einer so starken Schicht , daß er -
gefähr Taubeneigröße bekam. Al « die
schicht hart geworden war , rieb ich den
präparierten Stein dick mit Fett ein und
würgte ihn hinunter.

Der Brahme erwachte am nächsten M L _
mit etwa « dumpfem Kopf, schrieb aber
Mattigkeit der Seekrankheit zu, die ihm
am ersten Tage sehr zugesetzt hatte.
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Der Rest unserer Reis » verlies ohne Zr »itz,ch bQm
fall . Ich hatte , es so eingerichtet , daß wi, „tet ben
rade zwei Stunden vor Abgang eine« q>
Dampfers in Kalkutta anlangten . Ich , ^ rückk
mich sofort an Land rudern , um , wie ich „„
kari sagte , bei der Hafenpolizei die vorges
denen Meldungen zu erstatten . Mein „
und meine Papiere trug ich bei mir . In , ben  P
Warenhause kaufte ich mir noch schnell bU j
wendigste Reiseausrüstung und einig « fl „ 8ro | e
und befand mich zehn Minuten später vor fn(flg  x
fahrt de« Ozeana an Bord . Al « ich mich,ji grg in
in meiner Kabine umgezogen hatte -- ielegenhe
dunkler Bart war dem Messer eine» chinej,
Barbiers zum Opfer gefallen , — hätte w tl bfrü jj
leicht niemand in mir den einstigen fl« tatafan«
der „ Godawari " wiederkannt . fort au j

Fünf Wochen später kam ich in San „ roat
zisko an . Hier war es, wo ich mich bet {m W| lt
berühmten Professor untersuchen ließ . D, ,h, 3,
gewordenen Bescheid kennen Eie , Herr
Ebenso habe ich Ihnen von meinen Srrf| et fafr  ,
erzählt , die mich niemals längere Zeit anl, ^
selben Orte auf , denn ich zweifelte fein«»pt «in «m



18h das Unterfee-Handelsschiff, ist nach erfolg-
ehöch jchtk Fahrt durch den weiten Ozean an der Küste
derI «erikaS aus den Fluten aufgetaucht, um die
)ränb-ndelsverbindung dorthin wieder anzuknüpfen,
>rdn«, . uns das neidische England verlegen will. Diese
m 3, ^ungenschast reiht sich den Großtaten unserer
in , jarine in diesem Kriege in würdiger Weise an.
män|jt erinnern uns der glorreichen Streifzüge un-

endel Kreuzer durch die Weiten des Meeres, der
e 0( .gipse unserer braven„Emden", der abenteuer¬

ten Fahrt der „Ayesha", des unausgesetzten
r Ai r̂eibenden Kampfes unserer Unterseeboote, mit
rast. M wir unsere Feinde auf diesem Gebiete so

zuzend geschlagen haben, des unsterblichen Hel-
nnamens Weddigen und anderer. Vor dem
k,gerrak haben wir die großmächtige britische
lotte auf da» Empfindlichste gezüchtigt und Eng-
gd« Seeherrschaft den schwersten Schlag zuge
«t, der diesen hartnäcknigsten unserer Feinde je
troffen hat. Die Flotte England« sollte das

_ _ jttel sein, das militärisch nicht zu zwingende
eutschland durch Abschneidung der überseeischen
fuhren und durch Aushungerung zu vernichten.
, liegt eine eigene Ironie darin, daß gerade
,1 englische Nachrichtenbureau diese neue herr-

ü?el  tze Tat deutschen Kraftbewußtseinsund deut-
'** <ien Mute» in alle Welt Hinausrufen muß. Das

Mnen de» Welt hat es schon erregt, wie das
s" ste deutsche Unterseeboot als Kriegswerkzeug die

""" i irigerung de« Aktionsradius dieser kleinsten
®stegsfahrzeuge erweisen, daß es über den weiten

eg durch den gefährlichen Kanal, die nicht min-
r gefährliche Enge von Gibraltar, durch da»

" " liltelländische Meer, unbemerkt von zahlreichen
1 * achtschiffen unserer Feinde, bis zu den Darda-
em  Ben Vordringen konnte, in glänzender Fahrt hat
"ch>aerdings das U-Boot 35 den Weg nach Lar-
$**11 gena unangefochten hin und zurücknehmen kön-
«h a, obwohl ihm vor dem dortigen Hafen bei
Iei ® t Ausfahrt eine ganze Reihe feindlicher Kriegs

iffe auflauerte. Und es ist in der Tat kein
9e" !k9«Wff, sondern ein friedliches unbewaffne-
^bess, Handelsschiff im Besitz einer privaten Reede-
'ie  i , aber es fördert uns in diesem Kriege ganz

sender«, denn es eröffnet neue Bahnen für die
>iki. Sglichkeit, die heimtückische Blokade Englands

i brechen, zumal schon ein zweites gleiches Boot
om itet dem Namen „Bremen" auf dem Ozean
a4  z mmmen soll. Die „Deutschland" hat eine

ertvolle Landung von Far ' stoffen, Chemikalien
st Medizinien nach Amerika gebracht. Gerade
diesen Stoffen ist Deutschland das leistungs-

llmtl higstr Land, in allen Ländern, auch in Amerika
hs , rrschte gerade hierin durch die Abschließung
ertoi eutschland« vom Weltverkehr ein nicht zu er-

|enber Mangel. Die Freiheit der Meere, die
ngland unserem Weltverkehr neiden will, hat
eutschland damit sich wieder zu erkämpfen be-
innen und wird sie weiter erkämpfen. Mit grüß«
r Anerkennung und höchstem Stolz blickt das

snun>nze deutsche Volk auf dieses erfolgreiche Werk
>« ge utscher Wissenschaft und deutscher Technik. Er-
chifft lut ist da» Fahrzeug, das etwa 2000 Tonnen

enft

rine

umfassen soll und Raum für Fracht bietet, von
der Kruppschen Germina-Werft" in Kiel, ein neues
Ruhmesblatt in der Geschichte dieser deutschen
Werkstatt, die uns mit so wuchtigen Waffen für
den Krieg gegen eine Welt von Feinden ausge-
stattet hat.

Durch den Kanal.
Die „Köln. Ztg," berichtet aus Baltimore

vom 10. Juli : Nach dem Bericht des Kapi¬
tän» König hat sich die „Deutschland" 10 Ta¬
ge bei Helgoland aufgehalten und die
am 23. Juni angetreten. Das Schiff nahm
seinxn Weg durch den Kanal. In der Nacht
des vierten Tages tauchte es wegen nebeligen
Wetters unter und blieb die ganze Nacht auf
dem Boden des Kanal«. Dann fuhr es ohne
Zwischenfall in den Ozean hinaus, ohne von
seiner Fahrt abzuweichen. Bis zu den Azoren
legt» es nur 150 Kilometer unter Wasser zu¬
rück. Das Schiff kann von niemand betreten
werden: es wird streng bewacht. Bei Lloyds
sind viele Anfragen um Farbstoffe zu jedem
Preis eingelaufen.

Bremen und sein Schiss.
Die Nachricht von der Ankunft der „Deutsch¬

land" in Baltimore hat in Bremen die aller¬
größte Freude hervorgerufen. Früh morgens am
11. Juli grüßten vom Turm des Geschäftshau¬
ses des NorddeutschenLloyd die Farben der
neuen Reederei, die Bremer Farben mit dem
blauen Schlüssel auf dem weißen Felde, gleich¬
zeitig aber auch die Farben der Vereinigten
Staaten, da« ferne Ziel, das das deutsche Un¬
terseeboot„Deutschland" nach glücklicher Fahrt
erreicht hat, um mit ihnen wichtige Rohstoffe,
deren man diesseits und jenseits des Ozean«
bedarf, auszutauschen. Bald drangt« di« ganze
Stadt in buntem Flaggenschmuck. Die Blätter
weisen auf die Bedeutung dieser ersten Reise
eines deutschen Unterseehandelsdampfer» hin.
Der Führer des Unterseebootes„Deutschland",
Kapitän König, stand früher in den Diensten
des Nordeutschen Lloyd. Er ist weiteren Krei¬
sen als Kapitän des Vergnügungsdampfers
„Schleswig" von den Nordlandreisen her wohl¬
bekannt geworden. König ist in die Dienste
der neuen Ozeanrederei übergetreten und hat
dort jetzt Gelegenheit gehabt, seine hervorra¬
genden seemännischen Fähigkeiten in besonderem
Maße zu beweisen.

war angeklagt Leberwurst^durch Zusatz v»n
Kartoffelmehl verfälscht und diese unter Ver¬
schweigung dieses Umstandes verkauft zu haben.
Urteil 10 Mark Geldstrafe oder 2 Tage Ge¬
fängnis und Anferlegung der Kosten auch der¬
jenigen für die Nahrungsmitteluntersuchung.

3. Der Arbeiter Anton K. und der Fabrikar¬
beiter Jakob L. in O. hatten auf der Bezirks¬
straße von Oberzeuzheim nach Dorchheim den
Maurer Peter R. aus H, körperlich mißhandelt

Reise und zwar mittels eines Stockes — eine« gefähr¬
lichen Werkzeuges. Wegen ihrer Jugend lautete
das Urteil auf je 10 Mark Geldstrafe oder 3
Tage Gefängni».

4. Der Handelsmann Eduard 2. aus R. hatte
gegen einen gerichtlichen Strafbefehl, worin er
beschuldigt war im März cr. ein Rind im Alter
von l**** 8/* Jahr , das in den letzten 9 Monaten
gedeckt worden war, ohne besondere Genehmig¬
ung des Krei«ausschusses gehandelt, ferner die
Verkaufsbescheinigungüber drei Stück Rindvieh
nicht ausgefüllt und an die zuständige OrtSpo-
lizeibehörde abgegeben zu haben, und eine Ge¬
samtstrafe von 90 Mark festgesetzt war, Ein¬
spruch erhoben. Die Verhandlung ergab, daß
nur Vergehen in zwei selbständigen Handlungen
Vorlagen. Urteil 35 Mark oder 7 Tage Ge¬
fängnis.

* Hadamar , 15. Juli. Am morgigen
Sonntag Nachmittag werden die nahtgelegenen
Pfarreien des Dekanats Hadamar eine Kriegs-
wallsahrt nach dem Herzenberg machen. Gegen
3 /̂, Uhr wird der Hochwürdigste Herr Bischof
Augustinus an der Gnadenkapelle«ine Festpredigt
halten, der eine Muttergottesandacht folgen wird.

* Hadamar , 12. Juli . Unserem verehrten
Mitbürger Herrn Professor Bo sing  vom König¬
lichen Gymnasium, der z. Zt. al« Leutnannt und
Kompagnieführer im Landsturm-Jnfanteriebatail-
lon Limburg im Felde steht, ist vom Senate dev
freien und Hansestadt Hanlburg für Verdienst im
gegenwärtigen Kriege das „Hamburgische Han¬
seatenkreuz"  verliehen worden.

Kokaie*.
* Hadamar , 5. Juli. (Schöffengerichtsver¬

handlung). 1. Der Taglöhner Jakob M. in
war angeklagt, am 7. April 1916 vorsätzlich
der Ortsgerichtvorsteher Georg P . körperlich
mißhandelt zu haben und zwar mittels eines
gefährlichen Werkzeug«n— eine» Töpfchen«. Er
wurde unter Zubilligung mildernder Umstände
zu einer Geldstrafe von 10 Mark oder 2 Tage
Gefängnis und Tiagung der Kosten verurteilt.

2. Der Metzgermeiste» Heinrich K. in W.

Katholische Kirche.
Sonntag, den 16. Juli 1916.

Frühmesse Vr7 Uhr, Hospitalkirche V,? Uhr,
NonnenkircheV- 8 Uhr, Gymnasialgottesdienst
8 Uhr. Hochamt£ 10 Uhr.

Nachmittags2 Uhr Andacht.
Bei günstiger Witterung Nachmittags3 Uhr

von der Pfarrkirche au« Prozession unter Begleit¬
ung des Hochwüidigsten Herrn Bischofs nach dem
Herzenberg. Daselbst Festpredigt durch den Herrn
Bischof, mit darauffolgender Andacht.

Bei ungünstiger Witterung ist die Predigt und
Andacht in der Pfarrkirche.

Evangelische Kirche.
4. Sonntag nach Trinitatis. 16. 7. 1916.
j| 310 Uhr Gottesdienst iu Hadamar.

4 Uhr Gottesdienst in Langendernbach.
Nach dem Gottesdienst Kirchenvorstandssitzung.
Mittwoch, 19. Juli abds. 8 Uhr Kriegsandacht.

nbluf daran, daß der Radscha Matasana alle
^ njtrengungen machen würde, den blauen Dia¬

manten wieder in seinen Besitz zu bringen, und
° in Reichtum erlaubte es ihm, die gewandte

in Detektiv« auf meine Spur zu setzen. Ende
MJahre» 1903 — ich kam gerade von Kap-
ibt — bewies mir ein Erlebnis an Bord des
oyddampfer« Bismark, daß mein« Vorsicht

ltrchau« nicht überflüssig gewesen war.
,, Der Zufall spielt bisweilen merkwürdig, so

damals. Auf dem Bismark befanden sich
ater den Reisenden auch drei englische höhere

9' elonialbeamte, die über Sansibar nach Jndi-
’ i zurückkehren wollten. Neben diesen saß ich

ne« Abend» im Speisesalon. Die drei Herren,
!e' ertreter der englischen Aristokratie, spielten

it ziemlich hohe Einsätze Makno und sprachen
" i den Pausen sehr ungeniert über wichtige
' " lorsälle in der Kapkolonie, erwähnten auch ei-
" » großen Diamantendiebstahl«, dessen Opfer

«tilge Tage vorher einer de» bedeutenstrn Ju-
eliere in Kapstadt geworden war. Bei dieser

'Gelegenheit erinnert« der eine der Herren sei-
™e Mitspieler an den noch unaufgeklärten Raub
® (« berühmten blauen Diamanten de« Radscha«

latasan«, äußerte auch, daß damals trotz der
fort aufgenommenen Verfolgung der Dieb —
es war ich — entkommen sei, und man von

* em wertvollen Steine nie mehr etwa» gehört
»b». Am interessantesten an diesem Gespräch

, l,r mir aber »ine Bemerkung, die ein ande-
er der Engländer einiließen ließ. Danach soll-

"" «der  Fürst die Suche nach dem geraubte»
sn "Uin auffallend lässig betrieben und jede Mt

Wirkung der Behörden ebenso wie die Hilf« der
Presse abgelehnt haben, so daß man in einge-
weihten Kreisen sogar auf di« Vermutung kam,
der Radscha Hab, die ganz» Diebstahlsgeschichte
aus irgend welchen unerklärlichen Gründen nur
— erfunden. — Nun, dieses Rätsel hätte ich
den Herren ganz gut lösen können! Matasana
hat eben gefürchtet, daß durch irgend einen
Zufall da» Verbrechen srines Vaters aufgedecki
werden könnte und daher der O.ffentlichkeit
möglichst wenig Gelegenheit gegeben, sich mit
der Sache zu beschäftigen.

Ich wartete noch ein Jahr , bevor ich nach
Deutschland zurückkehlte, um mir den Stein
durch eine Operation au« dem Magen heraus-
nshmen zu lassen. Mehrere Wochen suchte ich
tn den verschiedenen großen Städten nach einem
Arzt, dem ich mein Anliegen Vorbringen konnte.
Nachdem sich dann mehrere Ihrer Kollegen
durch die etwa« merkwürdigen Bedingungen,
mit denen ich meinen Besuch einleitete, hatten
abschrecken lassen, kam ich zu Ihnen . Warum
ich dies» Bedingungen gestellt habe, wird Ihnen
jetzt klar geworden sein. Ich mußte mein Ge¬
heimnis auch weiterhin bewahren— wenig¬
sten« so lange bi« ich den Diamanten verkauft
hatte. St « haben nicht nur meine Wünsche ge-
wissenschaft erfüllt, sondern mir auch in sorg¬
fältigster Weise gepflegt, und ich hatte in Ih¬
rem Hause wirklich ein sicheres und behagliches
Heim gefunden. Daß ich mich herfür erkennt¬
lich zeigen wollte, können Sie mir nicht ver
argen, selbst wenn Ihr Gewissen sich gegen die
Annahme des wohlverdienten Honorar« strltu

ben sollte, weil es von einem Manne kommt,
der mit vielleicht nicht ganz einwandfreien Mit¬
teln sich sein Eigentum wieder verschafft hat.

Doch zurück zu meinem Bericht, dem ichnicht
mehr viel hinzuzusügen habe. Wie ich den Stein
ohne Schwierigkeit verkauft habe, sehen sie au»
den Zeitungsnotizen. Bevor ich jedoch mit dem
Diamantenhändler Farbeau in Unterhandlungen
trat, erkundigte ich mich, ob vielleicht— ein« all¬
gemein übliche Maßregel— da« „Auge des Brah¬
ma" bei den Händlern auf der List« der gestoh¬
lenen Diamanten geführt wurde. E« war nicht
der Fall, und diese Tatsache ist ein weitere» Be¬
weis, wie sehr dem Fürsten daranliegt daß nicht«
von der Diebstahlsgeschichtein die Orffentlichkeit
kommt.

Und nun, Herr Doktor, nachdem Sie die Ge¬
schichte, meine« Lebens kennen gelernt haben, urtei¬
len Sie selbst! Wie dieses Urteil ausfäll«, werde
ich wohl nie erfahren. Aber sollten sie e» je für
nötig erachten, zu meiner Rechtfertigung der Welt
gegenüber das Ihnen anve»traute Geheimnis preis-
zugeben, so würde ich ja daraus ersehen, daß < i»
geurteilt, aber nicht verurteilt haben. Und hier¬
mit gebe ich Ihnen auch Ihr Wort zurück. Ma¬
chen Sie von Ihrer Wissenschaft den Gebrauch,
den Ihnen Ihr Gerechtigkeitsgefühl vorschreibt.

Leben Sie wohl, und mag die Zukunft Ihnen
nur Gutes bringen.

Im Frühjahr 1906 las Doktor Willibald Gpren-
gel seiner kleinen Frau eine« Abend« folgende
Notiz aus der Zeitung vor: „Das britische Thron¬
folgerpaar, das bekanntlich am 19. Oktober 1905



* Hadamar , 15. Juli. Nach einer' amt¬
lichen Verfügung des stellvertr . Generalkomman¬
do« de« 18 . Armeekorps soll in Zukunft das
Läuten der Ktrchenglocken bei Siegesnachrichten
und anderen gewöhnlichen nationalen Anlässen
durch direkte telegraphische Weisung durch die
Landratsämter erfolgen.

* Hadamar , 13 . Juli . Am 12 . 7. 1916
ist eine neu « Bekanntmachung betreffend Beschlag¬
nahme und Bestandserhebung von Flachs - und
Hanfstroh erschienen. Durch diese werden die ge¬
samten Mengen des im Reiche angebauten Flach¬
ses und Hanfes des Jahres 1916 mit der Tren¬
nung vom Boden , sowie alle vorhandenen alten
Bestände und etwa noch zur Einfuhr nach Deutsch¬
land gelangendes Flachs - und Hanfstroh beschlag¬
nahmt . Es bleibt jedoch das Rösten des Strohs
und das Ausarbeiten der Fasern im eigenen Be¬
triebe gestattet . Ein Verkauf der beschlagnahm¬
ten Gegenstände ist nur an die Kriegsflachsbau.
Gesellschaft m. b. H. Berlin S . 56 , Markgrafen¬
straße 36 , oder an solche Personen gestattet , die
einen schriftlichen Ausweis der Kriegs -Rohstoff-
ASteilung des Königlich Preußischen Kriegsmini.

steriums zur Berechtigung des Ankaufs der be¬
schlagnahmten Gegenstände erhalten haben . Die
Bekanntmachung enthält gleichzeitig die Vorschrift,
daß die Besitzer von Flachs - und Hanfstroh ihre
Bestände früherer Ernte am 1. 8 . 1916 der Krieg-
Rohstoff -Abteilung des Königk. Preußischen Krieg¬
ministeriums zu melden haben , und daß über die
beschlagnahmten Vorräte alter und neuer Ernte
ein Lagerbuch zu führen ist.

Der Wortlaut der Bekanntmachung , die noch
verschiedene Einzelbestimmungen enthält , ist bei
dem zuständigen Bürgermeisteramt einzusehen.--

■ Johann Jnng , Hadamar.
5 Buchhandlung und Buchbinderei.

rS Illustr . Kriegsgeschichte . — 111. Zeitung.
' ■ Modeschriften . Unterhaltungsbeilagen.

An- und JUnnctbcforaulirc
für de« Fremdenverkehr

zu haben in der Expediton dieses Blath ».

Ter verkauft 1
Villa , Landhaus mit Garten , ferner Anwesen fz,
Geflügelzucht , Obstanlage hier oder Hingegen

Besitzer schreiben an I wy
Heinrich Scholl , postlagernd Coblenz . ^

an beliebigen Plätzen verkätz (1
Häuser mit Warengeschäft , _ —
kerei , Wirtschaft auch mit Lan« ?.

ferner kleines ob. groß . Gut , Mühle , Sägeweu
Angebote von Besitzer an

Georg Geisenhof , postlagernd Coblenz,

Ipftabow

Tinte
in vorzüglicher Qualität  zu haben in de,

Druckerei von I . $ 8 - Hörter.

Am 12 . 7 . 1916 ist eine Bekanntmachung betreffend „ Beschlagnahme
und Beftandserhebung der Fahrradbereifungen (Einschränkung des Fahr
radverkehr «) " erlaffen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und
durch Anschlag bekannt gegeben.

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps.

Die Mütterberatungsstelle.
Was ist die Mntterberatlulgsstelle?

Eine Sprechstunde , in der sich Mütter und Pflegemütter von Kindern
bi « zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos Rat über Pflege und
Ernährung ihrer Kinder holen können. Wird ein Kiud krank beftlnden,
und bedarf es dauernder ärztlicher Behandlung , so wird es erst nach der
Genesung wieder zugelassen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispflegerin.

Was geschieht mit dem Kinde in der Mntterbcratnngsstelle?
Das Kind wird untersucht , um das gesundheitliche Befinden , den

Ernährungszustand und die Pflege festzustellen. Es wird auf einer ge¬
nauen Kinderwage gewogen , damit von Sprechstunde zu Sprechstunde eine
Zu - oder Abnahme des Kindes festgestellt werden kann. Es wird ferner
ermitelt , ob die Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen,
und angegeben , wie oft und wie lange die Mutter das Kind anlegen soll,
damit beide, Mutter und Kind , gesund bleiben.

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem Besuch
der MuttmberatungSstelle?

Eis ist imstande , anhand der Angaben des Arztes und der Pflegerin
sowie der Ergebniffe des jedesmaligen Wiegens das Gedeihen ihres Kin¬
der selbst zu verfolgen . Sin , Mutter , die Gelegenheit hat , sich jederzeit
kostenlos sachgemäßen Rat einzuholen , wird e« vermeiden , ihr Kind durch
Anwendung kostspieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in
Gefahr zu bringen . Sie wird mit größerer Sicherheit und Freude die
schwierige Aufgabe , ein Kind gesund über die ersten Lebensjahre zu brin¬
gen, durchführen.

Wo und waun finden diese Beratungsstunden statt?
Im Rathaus zu Hadamar . Mittwochs von 2— 4 Uhr nachm.

Der Bürgermeister , D r . Decher.

AMMcher zu haben in der Druckerei
des Hadamarer Anzeigers.
Joh . Will, . Hörtor.

II Bringt euer Gold zur fieiciislmnkül
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feine Reise nach Indien antrat , ist nach dem Be¬
such mehrerer Küstenstädte nun auch in Delhi,
der Hauptstadt des indischen Kaiserreichs , unter
Entfaltung eines nur im Orient möglichen , ge¬
radezu märchenhaften Pomps eingezogen . Vor
den Toren der Stadt wurden der künftige Be¬
herrscher des englischen Weltreichs und seine Ge¬
mahlin von dem Vizekönig von Indien , Earl of
Mint «, und einigen hundert eingeborenen Fürsten
empfangen und dann durch die festlich geschmück¬
ten Straßen bi» zum Palast de» Vizekönig geleitet-
Lm Abend fand ein Bankett statt , zu dem die
Fürsten in ihren edelsteinübersäten Nationaltrach¬
ten erschienen waren . Diese Tischgesellschaft bot
ein die Augen blendendes , zauberhaftes Bild dar.
Buntschillernde seidene Gewänder , auf denen die

kostbaren Brillanten wie zuckende Flämmchen leuch¬
ten , goldgestickle Uniformen mit blinkenden Or¬
denssternen , dazwischen die Galaroben der Damen,
und die feenhafte Beleuchtung des nur in Weiß
und Gold gehaltenen Saales — das alles wirkte
zusammen wie ein Märchen aus tausend und eine
Nacht . Und doch soll in dieser elustren Menge
einer der indischen Fürsten immer wiever die Auf¬
merksamkeit aus sich gelenkt haben : Matasana der
Radscha von Sadani , der an einer mit Brillan¬
ten dichtbesetzten Kette als Medaillon einen gro¬
ßen blauen Diamanten trug , vor besten Feuer
alle übrigen Steine zu e: blaffen schienen. Dieser
Diamant , den Kenner für jenen unter dem Na¬
men „ Auge des Brahma " berühmten und vor
einem Jahrhundert aus dem französischen Kron-
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schätz verschwundenen Edelstein halten , befand ^ Berta
fünzig Jahre im Besitz der Familie der Für
von Sadani , wurde im Jahre 1899 entwei
und tauchte erst 1905 in Brüffel bei einem
amantenhändler wieder auf , der ihn dem f>E
ren Besitzer für die ungeheure Summe von
Millionen Franken verkaufte . " -

Sprengel hatte die Zeitung zusammen :',es»* ^
und schaute sein junges Frauchen jetzt fragend rftau u
„Weißt du vun Schatz , weshalb ich dir dir' Berge
Bericht vorlesen mußte ?" | p ** D

Frau Käthe nickte eifrig und lächelte ihrem Ä '**. 0
glückselig zu. „ Ich weiß , Liebster , ich weiß B letn ®
ist ja unser Glückstein, dieses „ Auge des Brah>£ w ge!
— unser Glückstein !"

— Ende . —
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